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Christoph Weber
tritt für CDU an

Überraschungskandidat für Bürgermeisteramt
MESCHEDE �  Mit dem Freie-
nohler Christoph Weber
stellt die CDU Meschede ei-
nen echten Überraschungs-
kandidat für das Amt des Bür-
germeisters in der Kreisstadt
auf. Am Montag wurde der
49-Jährige in einer Sitzung
der Stadt- und Ortsverbände
nominiert, in der auch der
überraschende Kandidatur-
rückzug der ehemaligen
Landtagsabgeordneten Moni-
ka Brunert-Jetter bekanntge-
geben wurd.

Auf kommunalpolitischer
Ebene hat sich Christoph We-
ber in den letzten sechs Jah-
ren sowohl im Bezirksaus-
schuss Freienohl, im Rech-
nungsprüfungsausschuss, im
Wahlausschuss als auch im
Ausschuss für Generationen,
Bildung, Freizeit und Soziales
engagiert. Insbesondere die
Arbeit im letztgenannten
Gremium findet sich auch
schwerpunktmäßig in seinen
Zielen als möglicher Bürger-
meister wieder. Eine „bürger-
nahe, Alt und Jung einbezie-
hende Politik“ hat sich We-
ber auf die Fahnen geschrie-
ben, ebenso die Weiterent-
wicklung des Wirtschafts-
standortes und die Wert-
schätzung des ehrenamtli-
chen Bürger-Engagements,
wobei er Meschede hier be-
reits „sehr gut, fast bis zur
Grenze des Leistbaren“ aufge-
stellt sieht. Auch die Heraus-
forderungen des demografi-
schen Wandels fasst der
selbstständige Unterneh-
mensberater nicht als zu ne-
gativ auf. Man müsse akzep-
tieren, dass sich die Struktu-
ren gewandelt haben und
weiter wandeln werden, wo-
rin aber auch eine Chance lie-
gen könne.

Seine persönliche Chance,
als Bürgermeister Nachfolger
von Uli Hess zu werden, hat
der Freienohler nach etwa
vierwöchiger Bedenkzeit und
in enger Abstimmung mit sei-

ner Frau, Imke Vollmer, und
den Töchtern Nane (26) und
und Jette (13) ergriffen. „Es ist
schon ein gewaltiger Unter-
schied, ob man Politik als Be-
ruf betreibt oder im Ehren-
amt“, weiß Weber, der bisher
beruflich „extrem viel“ unter-
wegs ist, um die große He-
rausforderung. Die schier
überdimensionalen Fußstap-
fen seines Vorgängers möch-
te der begeisterte Mann-
schaftssportler mit seinen
Stärken, gemeinsam nach Lö-
sungen zu suchen, Ausdauer
bei Entscheidungen zu be-
weisen und sich gegen Wider-
stände durchsetzen zu kön-
nen, bestmöglich ausfüllen.
„Meine Erfahrung, in einer
Großfamilie mit sechs Kin-
dern aufgewachsen zu sein,
hilft mir dabei sicherlich“,
sagt der 49-Jährige schmun-
zelnd.

Die Kreis- und Hochschul-
stadt sieht Christoph Weber
als lebens- und liebenswerte
Heimat. „Meschede hat Per-
spektive“, ist er überzeugt.

Ein konkretes Wahlpro-
gramm möchte der Bürger-
meisterkandidat im An-
schluss an den Stadtparteitag
nach Ostern präsentieren.

Christoph Weber ist Meschedes
CDU-Bürgermeisterkandidat.

LESERBRIEF

„Lässt sich der Rat von der
Steinindustrie vorführen?“

Thomas Enste nimmt Stelung
zum Zeitungsbericht über die
Abstimmung zur Wiederver-
pachtung städtischer Flächen
zum Steinabbau im Stadtent-
wicklungsausschuss:

Die jüngste Abstimmung im
Stadtentwicklungsausschuss
zum Thema “Wiederverpach-
tung städtischer Flächen zum
Steinabbau” erinnert mich
doch sehr an die derzeitige
griechische Regierung.

Doch zuvor zum Sachver-
halt: Vor der letzten Kommu-
nalwahl verständigten sich
alle Parteien im Stadtrat da-
rauf, keine Pachtverträge mit
der Steinindustrie zu verlän-
gern. Hintergrund war die
Jahrzehnte lange Nichtein-
haltung behördlicher Aufla-
gen der Steinindustrie. U. a.
wurde seitens aller Stein-
bruchbetreiber eklatant ge-
gen Sprengvorschriften und
Abgrabungsvorgaben versto-
ßen.

Nun ist in beiden Tageszei-
tungen zu lesen, dass die Aus-
schussmitglieder mehrheit-
lich diese Vorgehensweise re-
vidieren. - Vergessen wurden
ihre Wahlversprechen vor
Mai 2014, wo es anscheinend
nur darum ging die bevorste-
hende Kommunalwahl zu ge-
winnen. Ich frage mich allen
Ernstes, was sich seitens der
Steinbruchbetreiber geän-
dert haben soll, um so einen
Sinneswandel - seitens des
Rates und der Verwaltung -
dem Wähler zu erklären?

Weiterhin ist es fraglich,
wieso - wenn man schon über
eine Wiederverpachtung

nachdenkt - es vertraglich
nicht wenigstens manifes-
tiert wird, dass ein Steinab-
bau unterhalb des Grundwas-
serspiegels (und nicht nur die
Schneiderlinien) absolut tabu
ist, und eine spätere Renatu-
rierung der Steinbrüche
nicht zwingend vertraglich
vereinbart wird.

Statt dessen ist zu lesen,
dass so etwas nachteilig wäre
- unter dem Hinweis der Ver-
waltung - bezüglich der Tras-
senführung B55n.

Lässt sich hier wieder ein-
mal der Rat und die Verwal-
tung von der Steinindustrie
vorführen, oder hat man end-
lich mal soviel Gesäß in der
Hose, ohne nach griechischer
Manier wieder zurück zu ru-
dern.

Es ist doch kein Wunder -
bei so viel hin und her - dass
bereits zwei BM-Kandidaten
abgesprungen sind, bei soviel
Wendepolitik in so kurzer
Zeit.

Thomas Enste
Warstein

Wir freuen uns über jeden
Leserbrief, müssen uns

allerdings Kürzungen vorbehal-
ten. Außerdem weisen wir darauf
hin, dass Leserbriefe ausschließ-
lich die Meinung der Einsender
wiedergeben. Bitte versehen Sie
Ihre Leserbriefe mit Ihrer Adresse
und Telefonnummer. Abgedruckt
wird die komplette Anschrift aber
nicht. Sie erreichen uns per Mail

an lokales-warstein@
soester-anzeiger.de.

15 Uhr alle Interessierten herzlich
eingeladen, der Eintritt ist frei. Ge-
öffnet ist das Haus Kupferhammer
jeden Samstag von 14.30 bis 17
Uhr sowie am Sonntag von 10.30
bis 12.30 und 14.30 bis 17 Uhr.

wing, Kassierer Bernhard Enste
und 2. Vorsitzender Martin Kraß in
den letzten Tagen zahlreiche Stun-
den investiert, um die Bilder aufzu-
hängen. Zur Ausstellungseröffnung
sind am Samstag, 28. Februar, um

Jahre alte Bilder exakt im Jahre
2014 nachfotografiert - mit glei-
chem Blickwinkel und gleichem
Ausschnitt. Für die Ausstellung ha-
ben 1. Vorsitzender Manfred Zim-
mermann, Buchautor Christian Cle-

in dem historischen Gebäude in
Warstein alte und neue Fotos, die
die Grundlage für sein im Oktober
letzten Jahres herausgebrachtes
Buch „Warstein damals und heu-
te“ bildeten. Er hatte bis zu 100

Die „Freunde und Förderer des Mu-
seums Haus Kupferhammer“ been-
den am Samstag die zweimonatige
Winterpause mit einer Ausstel-
lungseröffnung: Anzeiger-Redak-
teur Christian Clewing präsentiert

Fotoaustellung zeigt Warstein vor 100 Jahren im Vergleich zur Gegenwart

„Lasst uns miteinander reden“
INTERVIEW Franz-Bernd Köster: Wenn Nachweis erfolgt auch „Ja“ zum Verzicht auf Tiefenabbau

WARSTEIN/RÜTHEN � Die
Lörmecke Wasserwerke ha-
ben in Person von Geschäfts-
führer Alfred Striedelmeyer
und Aufsichtsratsvorsitzen-
der Bernhard Schladör Alarm
geschlagen, weil die Steinin-
dustrie gegen die von der Be-
zirksregierung genehmigte
Verlängerung der Trinkwas-
ser-Fördergenehmigung aus
der Lörmecke-Quelle zwi-
schen Suttrop und Kallen-
hardt Klage eingereicht ha-
ben. Bemängelt wird von den
Unternehmen unter Feder-
führung der Westkalk die
mangelnde Beteiligung und
die nicht erfolgte Berücksich-
tigung der Rechte der Betrie-
be der Steinindustrie.

Genehmigung erteilt
für 30 Jahre bis 2045

Anlass ist auch die 30-jähri-
ge Laufzeit der Anfang Januar
erteilten Genehmigung. Die
bestehende Genehmigung
wäre eigentlich erst 2025 aus-
gelaufen, aber wegen der an-
stehenden Millionen-Investi-
tionen wolle Lörmecke Pla-
nungssicherheit, so argumen-
tiert Geschäftsführer Strie-
delmeyer. Anzeiger-Redak-
teur Reinhold Großeloh-
mann sprach mit Westkalk-
Geschäftsführer Franz-Bernd
Köster über die Konfrontati-
on zwischen Steinindustrie
und Trinkwasserförderung
insbesondere mit Blick auf
die Frage, ob ein Kompromiss
möglich sein wird.

Sehr geehrter Herr Köster,
was konkret möchten Sie
und die anderen Unterneh-
men der Steinindustrie errei-
chen mit den Klagen gegen
die Genehmigung zur Trink-
wasserförderung?

Für uns geht es um die Wah-
rung unserer Rechtsposition.
Eine Klage ist für uns immer
nur eine ultima ratio. Wir ha-
ben immer wieder gesagt:
Lasst uns miteinander reden.
Wenn dieser Weg aber ausge-
schlagen wird, gibt’s nur die
Klage. Allerdings: Die Klage
richtet sich nicht gegen
Lörmecke, sondern gegen das
Land NRW in Vertretung der
Bezirksregierung.

Haben Sie Einwände gegen
die Errichtung der Aufberei-
tungsanlage an der Sraße
zwischen Kallenhardt und
Suttrop, für die derzeit das
Baugenehmigungsverfahren
beim Kreis läuft? Damit soll
schließlich die Qualität des
Trinkwassers mit Blick auf
die zunehmenden Eintrübun-
gen gesichert werden.

Das Bergwerksfeld gehört der
Firma Risse. Wir wollen am
Verfahren beteiligt werden.
Dann können wir die Auswir-
kungen auf unser Bergwerks-
eigentum prüfen. Danach
wissen wir erst, ob wir über-
haupt Einwendungen erhe-
ben. Wer nur auf Konfrontati-
onskurs fährt, der muss auch
mit Gegenwind und Verzöge-
rung rechnen. Das Gleiche
hat Herr Striedelmeyer mit
unserem Genehmigungsan-
trag vor etwa drei Jahren ge-
macht.

„Eintrübungen aus ma-
roder Quellfassung“

Wir wollen Lösungen erarbei-
ten. Was die Eintrübungen
angeht: Diese stammen nach-
weislich nicht von der Stein-
industrie, sondern aus der
maroden Quellfassung. Das
weiß Herr Striedelmeyer ge-
nau. Deshalb hat die Bezirks-

regierung die Auflage zum
Neubau der Wasseraufberei-
tung gestellt.

Besteht nicht die Gefahr,
dass die ohnehin angespann-
te Stimmung in der Politik
und auch in der Bevölkerung
sich nun noch intensiver ge-
gen den Steinabbau wendet?

Eine solche Gefahr besteht
natürlich, weil wir immer das
Problem haben, mit unserer
reinen Sachargumentation
gegen eine emotionale Argu-
mentation anzugehen. Aber
es ist die einzige Chance, un-
sere Rechte zu wahren. Dafür
gibt’s im Rechtsstaat diese
Möglichkeit. Schön ist das
nicht und Spaß haben wir
auch nicht daran. Im Gegen-
teil.

Könnte für Sie ein Kompro-
miss so aussehen, dass Sie
für die Zukunft auf einen Ab-
bau in der Tiefe unterhalb
der Grundwasserlinie ver-
zichten?

Das ist schwierig. Wir werden

versuchen es so hinzubekom-
men, dass Steinabbau neben
der Trinkwassergewinnung
möglich ist. In einem Fall
werde ich jedoch „Ja“ zum
Verzicht sagen: Wenn wir bei
intensiver Prüfung feststel-
len, dass der Abbau in die Tie-
fe technisch oder juristisch
nicht geht, dann werden wir
darauf verzichten. Das haben
wir immer gesagt.

„Hätte Lagerstätte viel
lieber in der Sahara“

Aber die Lagerstätte ist nun
einmal nur hier. Ich hätte sie
viel lieber in der Sahara.
Dann hätten wir nicht die
Nähe zur Bevölkerung dabei.
Das ist für uns wirklich das
Allerschwierigste.

Glauben Sie, dass ein Stein-
abbau in der Tiefe und eine
sichere Trinkwasserförde-
rung aus den heimischen
Quellen dauerhaft parallel
möglich sind?

Ja, das glauben wir, und das
ist unser Ziel. Wenn es nicht
geht, werden wir es nicht ma-
chen.

Wie müsste das technisch
aussehen?

Da gibt’s ein paar Beispiele,
aber diese sind nie 1:1 auf un-
sere Situation übertragbar.
Da müssen sich die Fachleute
hinsetzen und das erarbeiten.
Vom Grundsatz her wird es so
sein, dass das Wasser abge-
pumpt werden muss.

Modell „Sicherung der
Wasserversorgung“

Wir haben immer angeboten,
für etwa zehn Jahre ein Moni-
toring zu machen. Beide Sei-
ten erarbeiten ein techni-

sches Modell mit der Über-
schrift „Sicherung der Trink-
wasserversorgung“. Immer
mit einem Zusatz: Wenn
nach 10 Jahren heraus
kommt, dass es geht, mit der
Zusicherung von allen, es zu
machen. Wenn nicht, lassen
wir die Finger davon.

Könnten Sie sich vorstellen,
dass die Steinindustrie eine
Sicherungseinrichtung
schafft, mit der Schäden -
etwa bei Ausfall einer Quelle
- finanziell ausgeglichen
werden?

Man muss immer sehen: Wir
bekommen keine Genehmi-
gung, wenn nicht sicherge-
stellt ist, dass Schäden ver-
mieden werden. Auf dieser
Basis schließen wir Haft-
pflichtversicherungen ab. Bil-
lig ist das natürlich nicht.
Aber die Basis von allem ist
eine Genehmigung, die wir
zunächst benötigen.

Sind Sie der Auffassung, dass
die Stadtwerke Warstein
derzeit im genehmigungs-
freien Raum Trinkwasser för-
dern und verkaufen?

Das ist ein heißes Thema,
dazu müssen sie einen Ver-
waltungsjuristen fragen, wel-
che Wirkung eine Anfech-
tungsklage hat.

Wie sehr belastet die aktuel-
le Situation Ihr Unternehmen
und Ihre Mitarbeiter?

Das belastet - ja. Wir haben
uns angewöhnt, mit Angrif-
fen in Leserbriefen ruhig um-
zugehen und nicht über zu
reagieren. Das kann man ler-
nen. Wir sprechen da sehr of-
fen möglichst zeitnah drüber.
Wenn jemand sachorientiert
mit uns reden möchte: Da
sind alle Türen offen.

Franz-Bernd Köster: „Wir wollen
am Verfahren beteiligt werden.“

Kostenloser Hundekurs für Jedermann beim Hegering
WARSTEIN � Der Hegering
Warstein bietet einen kosten-
losen Hundekurs für Jeder-
mann an. Der zehnwöchige
Lehrgang wird von dem Hun-
deausbilder Josef Schmittin-
ger geleitet. Hierbei werden
allgemeine Kenntnisse zur
Hundeerziehung und –hal-
tung vermittelt. In der Praxis
werden Leinenführigkeit,

Grundgehorsam und die Ver-
träglichkeit mit anderen Art-
genossen geübt. Es wird da-
rauf hingewiesen, dass es
hier nicht um die Therapie
einzelner Hunde, sondern
um den gemeinsamen Grup-
penunterricht geht. Bezüg-
lich der Größe und Rasse des
Hundes gibt es keinerlei Be-
schränkungen. Ausgeschlos-

sen sind Hunde mit anste-
ckenden Krankheiten oder
solche die bissig sind. Eine
gültige Hunde- und Privat-
haftpflichtversicherung wird
vorausgesetzt. Die Übungen
werden mit normaler Leine
und Halsung (ohne Brustge-
schirr oder Flexileine!) durch-
geführt. Wetterfeste Klei-
dung und geländetaugliche

Schuhe werden empfohlen.
Der Kurs beginnt am Sams-

tag, dem 07.03. um 16:00 Uhr
(in der Sommerzeit ab 17:00
Uhr), am Haus Victoria, im
Wildpark Warstein und en-
det am 09.05. mit der Ausga-
be des Hundeführerscheins.
Die Dauer der einzelnen
Übungen beträgt ca. 1,5 bis 2
Stunden. Bei erfolgreicher

Teilnahme (mindestens an
70% der Übungseinheiten)
wird die Urkunde ausgestellt.
Dieser Nachweis bescheinigt
dem Hundehalter, dass er sei-
nen Hund im Alltag unter
Kontrolle hat und dass dieser
weder Menschen noch ande-
re Tiere gefährdet.
Weitere Infos gibt es unter
www.hegering-warstein.de


